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Weder die moderne Kapitalswirtſchaft noch

die moderne Geld

ſchaft als ſolche will Ude bekämpfen, ſondern den Geiſt, der dieſe Wirtſcha

beherrſcht, der in der Gier nach Profit in Geſtalt von Zinſen ſeinen Au

druck findet. Der Vorkämpfer für Lebensreform geht von der Leitidee au⸗

daß alle Wirtſchaft der Sicherung eines menſchenwürdigen Daſeins für d

Geſamtheit gelten müſſe

Daß er den Stätten des Laſters und der Sünd

keine Daſeinsberechtigung zuerkennt, iſt ſelbſtyerſtändlich. Iſt aber, um de

Stier bei den Hörnern zu packen, mäßiger Genuß von Wein und Bier

alles, was man unter „Luxus“ einreihen könnte, mit einem menſchenwürdi

Daſein unvereinbar oder gar gegen das Chriſtentum? Von einem Ueberm

reden wir nicht, das verurteilt ſich ſelbſt, aber vom Maß. Iſt eine ſeiden

Krawatte, iſt eine ſchöne Spitzenhaube, iſt ein geſchnitztes Büchergeſtel

od

ein künſtleriſch gearbeiteter Kaſten, wo es ein grober auch täte, ſchon
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dammenswerter Luxus? Wo fängt der Luxus an? Schon bei den Geg

ſtänden des beſſeren Kunſthandwerkes? Unſere Väter haben nicht ſo

dacht und mit dem Materialismus wollen wir doch auch ſchon den Schei

der Berührung meiden. Alles, was nur der Sünde dient, und das iſt vie

muß allerdings von der Produktion ganz ausgeſchaltet werden; aber wed

jeder erlaubte Genuß, noch auch das, was zur Verſchönerung des Daſ

dient. Auch hier iſt vielmehr der Grundſatz der Bedarfsdeckung anzuwend

indem dieſer Bedarf ſelbſt nach chriſtlichen Grundſätzen beurteilt und di

durch Profitgier veranlaßte und auf ungeſunden Anreiz zum Genuß au

gehende Ueberproduktion auf das richtige Maß zurückgeführt wird. — Wen

ferner amerikaniſche Farmer den Weizen verbrennen und in Braſilien

Oefen mit Mais geheizt werden, während die Schiffe mit den auf ih

beſchäftigten Arbeitern untätig in den Häfen liegen, ſo ſcheint der Mang

an lebensnotwendigen Gütern nicht ſo groß zu ſein; aus Profitgier w

vielmehr der freie Verkehr unterbunden. Würde, was nur zu begrü

die Produktion ſchlechter, ſchädlicher und unnützer Gegenſtände ganz

geſchaltet, ſo wäre natürlich die erſte Folge vermehrte Arbeitsloſigkeit; dur

den Zuſtrom dieſer Arbeitsloſen würden die verbleibenden Produktionszweig

wahrſcheinlich überfüllt werden, die Folge, die ja nur zu begrüßen, wü

größere Schonung der Arbeitskraft, berminderte Arbeitszeit und größe

Anteil der Arbeiterſchaft an dem höheren Kulturleben ſein. — Sehr anerk

nenswert iſt Udes Bemühen, in die wahrlich nicht an übermäßiger Klarhe

leidenden Begriffe Kapital, Kapitalismus, Zins und Geld Klarheit zu bringen

Die Antitheſe: „Das Weſen des Geldes liegt nicht in ſeinem materielle

Werte, ſondern in ſeiner Kaufkraft“ ſcheint jedoch nicht richtig zu ſein. Wi

kann Geld ein Tauſchmittel ſein, wenn es ſelbſt keinen materiellen Wert

hat? Wie kann ich am Geld den Wert einer Sache meſſen, wenn es ſelb

keinen Wert hat? Gewiß, Papiergeld hat keinen materiellen Wert; abe

auch Gold nicht? Und wir führen doch heute ſelbſt unſere armſelige Papier

krone auf die Goldkrone zurück. Iſt das zwar nicht unbedingt, aber doch ve

hältnismäßig in hohem Grade wertbeſtändige Gold als Grundlage des Geld

ſyſtems durch irgend einen anderen Stoff zu erſetzen? Beim Brotgetreide

das, wenn ich nicht irre, DUr Ude einmal vorgeſchlagen hat, dürften doch ſo

wohl die Menge als auch, das wiſſen wir heute, die Herſtellungskoſten allz

ſehr ſchwanken, als daß es als Grundlage der Wertbemeſſung dienen könnt⸗

Und was wird aus Schleſingers „Volksgeld“ und aus Silvio Gſells an ke

Golddeckung gebundenem „Freigeld“, die beide das ganze Volksvermöge

zur Grundlage haben, wenn der Feind in Verſailles oder in St. Germain

die Hand auf das ganze Voltseigentum legt? Freilich kann man hier ſagen

daß wir aus dem Reiche der Vernunft überhaupt bereits hinaus ſind und daß„Oeſterreichs Völkerwacht“.
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em sacro egoismo derer, die allein au elt ſein glauben, erſt der
Kragen umgedreht werden muß; vielleicht iſt dann au das Volksgeld oder
Freige möglich Die äußeren Titel für die Erlau  — des Zinsnehmens
erkennt Ude was iſt mit dem produktiven arlehen als olchen? Hier
iſt keine Qre Antwort. all Ein leiner Handwerker hat ſich durch ſeine
Lebensarbeit 200.000 Friedenswährung erworben; EL genießt der ver
dienten Ruhe, ebt zunächſt von 100.000 und 4 die anderen 100.000
dem Geſellen, dem ETL die Werkſtatt übergeben, damit 27 ſich eine Maſchine
kaufen kann Mit der aſchine braucht der jetzige Meiſter weniger 3 arbeiten
und verdient viel mehr, ſo daß EL nach zehn Jahren die 100.000 zurück⸗
zahlen kann Qann die 100.000 K, denen EL den großen Mehrgewinn
bei verringerter Arbeit verdankt, nicht als ein werbendes Kapital betrachten,
0 deſſen (&L.  V  rucht auch dem Darlehensgeber ein Anteil gebühr Man äßt
doch auch bn den rundſa gelten: TSS fructifieat domino, auch wo zUm
Beiſpiel dem Bauern die Frucht des CT. nicht ohne Arbeit des Knechtes
zuwächſt. ann man nicht Ende den Darleiher eines produktiven Kapitals
zwar nicht Als realen, aber doch als dealen und moraliſchen Mitbeſitzer
des produktive 1e betrachten? Und nicht auf die materielle, ondern
auf die moraliſche Wertung Imm 8 doch bei der Beurteilung moraliſcher
Verhältniſſe Dem Geldkapitalismus als ſolchen rkennt Ude die Be
rechtigung 3u; für den wirtſchaftlich notwendige und ützliche Arbeit leiſtenden
Geldvermittler ergibt ſich daraus ein Recht auf eine angemeſſene Entſchädigung
ſeiner Arbeit, mag EL ſie als Kapitaliſt für ſich ſelbſt oder als Bankmann
für andere eiſten In der ſchwierigen Kontrollierbarkeit des hier berechtigten
Gewinnes, die ihrerſeits Ueberforderung ermöglicht und zur ründung
paraſitärer Schieberbanken führt, ſcheint der eigentliche Schlupfwinkel des

kapitaliſtiſchen Geiſtes 3 ſtecken Die Undurchſichtigkeit dieſer Ge
ſchäftsgebarung, die außerdem die von Ude mit Recht getadelte Verwendung
chriſtlichen 11 für U  5 und unſittliche ermöglicht, ſo
die Chriſten beſtimmen, ihre Geldgeſchäfte von Unchriſtlichen Geldvermittlern
ſo unabhängig wie möglich 3 Die Verwendung ihres Kapitales

ganz in chriſtlichen Händen ſein; dieſe hätten einerſeits in der ganzen
Geldgebarung, un der Verwendung des Kapitales und in der Berechnung
der Vermittlungsgebühren, die chriſtlichen rundſätze 3 alten, ander
eits ſich enner vollkommen klaren und durchſichtigen Geſchäftsgebarung
3 befleißen. Auf dieſem ege liegt E gründliche Volksaufklärung voraus⸗
geſetzt, Uurchaus Hii Bereiche der Mögli  eit, die Tyrannei des internationalen
wucheriſchen Geldkapitals 3 brechen Und den Feinden der chriſtlichen Geſell
ſchaftsordnung den en Unter den en 3 entziehen. Udes Büchlein
iſt auf jeden Fall ehr anregend und die behandelte Fragen dürften wichtig

1e  ng 3U rechtfertigen.930 ſein, den Umfang er Be
InErn

13 0  oli und katholiſche ir Von Viktor athrein
reiburg Bir 1922, Herder.
geſchriebenen Zuſchläge.
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nter ennem unſcheinbaren te ein reichhaltiges, ebenſo wiſſenſchaft
lich gediegenes wie praktiſch verwertbares Bu wie man Ee8 von emnem Alt
meiſter der theologiſchen Wiſſenſchaft, beſonders der ſittlichen und recht
en Seite des Chriſtentums, nicht anders erwarten konnte CEU nhalt,
Zweck und Art der Darſtellung brientieren die zwei erſten Sätze des Vor
wortes „Das vorliegende erk wendet ſich vorzugsweiſe gebildete D⸗
liſche Laien. Es will ihnen In wiſſenſchaftlicher und doch allgemein verſtänd

·
EL elſe zeigen, was ſie der katholiſchen Kirche en und was ſie
ihr ulden  40 tele Katholiken, auch der gebildeten Kreiſe, ſind ſich über
das Weſen der Kirche, die ſie 10 doch zumeiſt NUL Aus ihrer äußeren Betäti⸗

gung in der engereu Heimat ennen, nicht recht lar ö und ſind ſich bei CL


